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uͤbervoͤlkerung und Geburteneinfchräns 
fung in wirtfchaftficher Vezichung. 


Iſt die Erde jo reich, daß die Menſchen ſich bedenkenlos fortpflanzen und 
vermehren fönnen? Die einen antworten mit ja und zitieren das Sprid)- 


‚wert: „Gibt der Herrgott das Häschen, jo aibt er auch das Gräschen“. 


In den Zeitungen leſen wir affe Tage, daß die moderne Menſchheit reid) 
geworden ſei. Tem gegeniiber hat aber schen vor 400 Sabren Thomn& 
Robert M alth us! gerade das Gegenteil behauptet und den Sat 
aufgeſtellt: „Die Bevölkerung eines Landes hat die Tendenz, in geo— 
mekriſcher Progreſſion vorzuſchreiten, während die Subſiſtenzmittel 
(aus dem heimatlichen Boden) nur in arithmetiſcher Progreſſion zu— 
nehnen. Rot, Elend, Krankheit, Laſter und Armut müſſen daher den 
Ausgleich herſtellen, wenn die Menſchen nicht freiwillig ihrer geſchlecht 
lichen Luſt Ziinel anlegen.“ Wer hat nun Recht? 

Es iſt zweifellos, daß der Satz des Malt hu s?in der ſtreng arithmeti— 
ſchen Zahlung durch Die Tatſachen nicht beſtätigt wurde. Doch 
Palthus ſpricht nur don der „Tendenz“. Su Wirklichkeit aber 
machen ſich Schon vorber die „Semmmiſſe“ geltend, die eben verhüten, 


— - 


163 iſt bezeichnend, daß Malthus (geb. 1766, geſt. 1834) in ſeinem Außeren 
den tabellvien heroiſchen Naffentypus darſtellt Jede Mafie findet immer ſchon 
intuitiv das ihrem Veſland Buträglichfte. Sein Hauptwert ift: „On essai on the 
principle of population“, London 17983. Ferners jchrieb er „Principles of poli- 
tical economy", London 1827. Deuiſch ift erichienen: Malthus, Eine Ablland⸗ 
fung iiber das Bevölferungägefet, überfeht bon V. Porn, Jena 1905. 

° Eine umfangreiche Literatur und Tarftetung bes Malthuſianièmud' nibt Dr. ©. 
Budge in feinem trefftichen Buch „Dad Maithud’iche Vevötterungsneieg und bie 
Aheoretifche National ⸗Okonomie ber lepten Jahrzehnte“, Karloruhe 1912, 
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daß die Bepölferung, im geometriſchen Verhältnig twadjiend, die Nah- . 


rungsproduftion zu fehr überflügfe. Prüfen wir in'aller Ruhe die Sache 
und laffen wir der Statiſtik und den Zahlen das Wort. 

Die enelite und daher menſchenwürdigſte Nahrung ift da3 Brot. Brot 
ift auch die. Nahrung: des heroiſchen Ganznenſchen. Das Brot müffen 
wir. daher, wenn wir da3 Eriftenzininimum für Die höchſte Raſſe er- 
mitteln wollen, al3 deren Eriitenzbaji3 annehnten.: Der Menſch braudıt 
nun in Sabre nad Bade 365 kg (oder andere Nahrung im gleichen 
Rähr- und Taufchwert). Im Durchſchnitt Tiefert 1 ha Land 1200 kr 
Brot. Es würde alfo Y, ha Land genügen, um einen Menſchen zu 
ernähren. Nun aber miüffen wir diefe Eriftenzbafi3 bedeutend ver- 
breitern, denn in einem geregelten Haushalt verteilen ſich die DBedirf- 
niſſe beiläufig in folgenden Verbältnis: Speifen und Getränfe: 30% ; 
Licht und Heizung (in Fälterem Gebiet): 10%; Wohnung: 20%; 


Kleidung: 15%; Sparrüdlagen und Berficherungen: 10%; Kinder— | 
erziehung: 5%; Vergnügen: 5590; unvorhergeſehene Ausgaben: 5%0.°. 
Bei reiner Naturalwirtichajt müßte alfo jeder Menſch rund mindeitens - 


1 ha Aderland bejiten, un mit Meidung und Wohnung verforgt zu fein. 
Dieſes Ausmaß würde das Außerfte Minimum fein, wäre aber für 
unfere heutigen G&eldwirtichaftsperhältniffe fchon ſehr knapp bemefjen. 
Denn den Bentner Weizen mit 20 X? berechnet, wiirde 1 ha in Geld kaum 
240 K tragen. Ein Menſch wäre imftande, zur Not zirfa 5 ha zu be 
ſtellen. | 
Tod) wie weit anders fieht e3 in der Wirklichkeit ans! Es kommen auf 
einen Menichen in Nordanterifa (U. ©. A.) 1 ha, in Kanada 0'80 ha, 
in Nußland und Rumänien 066 ha, in den auftralijhen Kolonien und 
Pänemark 050 ha, in Frankreich und Ungarn 040 ha, in Oſterreich 
033 ha, im Deuticyen Neich 0°25 ha, in Schweden 020 ha, in Belgien 
0'128 ha, in Riederland 0'110 ha, in England 0°07 ha, und in Norivegen 
006 ha.s Als Gegenprobe für die Nichtigkeit diefer Aufftelung führe 
ich die Erfahrungen de3 Fremdenverkehr: an. Mer in einem Welt- 
furort gelebt hat, wird die Nationen nad) ihren Neichtum genau in 
derfelben Reihenfolge zuſammenſtellen Können, ivenn man noch die 
Aıgentinier allen boran ftelt und die Engländer unter Kanada (mi 

dem jie ja wirtichaftlidt ein Ganzes bilden) einreiht. " 

Nun Tönnte nun auch al3 Eriftenzbajis da3 Obſt und die Baumfrüchte‘ 
- annehmen. Tod) empfiehlt fid) dies nicht, weil hier infolge de3 Klimas 





.. . ka e: son 1908 % 1800 1909 %e 
die nrößten Verſchiedenheiten vorherrfchen, und dieje Baſis eben arımd- Zrantreich BED UM BUS vun. 1533 Portal EEE 
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und fiir die nur die Vrotbajis als Grundlage ihrer Eriftenz angenommen. — I 114  Sanemerf re BE u 4 
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ı Nach einer Bufammenftichung in „Dann und Meib“, 11. Vd., ©. 43. Beloien q 


2 Am 31. Dezember 1912 notierte in Vudapeſt I Bentner Theißweizen mit 23 K. 
3 Bufammengefteut nach dem Tahbellenwert „Tad Getreide ım Wettnertchr”, 
Herausgegeben von ber k. k. öflerreichiichen Bentralfommifiion, Wien 1909. 

° Hier miürden in den Tropen Manihot, Bananen und Sutognüffe, in den Sub— 
tropen die ehbare Kaſtanie, in ben gemäßigten Klimaten bie Walnüfje am üfo- 
nomifcheften fein. 
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werden darf, abgelehnt werden muß. Wenn man das Nutzvieh als Er⸗ 
nährungsbaſis des Menſchen annimmt, ſo ſtellt ſich das Verhältnis noch 
ungünſtiger dar. Denn bier ſchiebt ſich zwiſchen Menſchen, Boden und 
Pflanze ein höherorganiſiertes Weſen ein, deſſen höherorganiſiertes 
Leben ſchon an und für ſich einer größeren Stoffmenge zur Erhaltung 
der animaliſchen Funktion bedarf. Kurz, die Fleiſchnahrung iſt ein Luxus. 
Wollen wir nun noch eine andere Gegenprobe machen, ob die von mir 
gewählte Methode wirklich ein richtiges Vild geliefert hat. Nach einer 


Bufanmmenftelung Grubers („Wirtichaftliche Erdkunde”) Tieferte die 


Erde 1903: 82 Mill. Tonnen Weizen, 38 Mill. Tonnen Roggen, 26 Mill. 
Tonnen Gerfte, 72 MIN. Tonnen Mais, 100 Mil. Tonnen Sartoffeln, 
[0 Mill. Tonnen Rohr- und NRübenzuder. Das ergäbe im ganzen etwa 
398 Mill. Tonnen Aderfrudt. Teilen wir diefe Nahrungsmenge in 


1600 Billionen Teile, dann fonumen auf jeden Menihen pro Sahr ' | 


gerade 200 ke. E3 gab damals nur 120 Mill. Rinder, 80 Mil. Schafe, 
65 Mill. Schweine und 20 Pill. Ziegen. Und da empört man ſich über 
Sleiichteuerung. Warum nicht über Menichenübervölferung? Die Welt- 
ernte in Baumwolle betrug nur 3% Mil. Tonnen im Werte von 3240 
Mill. Kronen. Es ift gut, daß noch der größte Zeil der Menfchheit 
natürliche Nadtfultur betreibt. Weh uns, wenn die berücdjtigte „Sittlid- - 


feitslfeider-Epidemie” alle Völker ergreift. Nicht einmal auf ein be— 


ſcheidenes Lendentuch oder eine Schwimmhoſe reichte es dann für einen. 
ieden. Tiefe Zahlen beweifen and) zugleich, wie unendlich kindiſch die 
fogialdemofratifche Theorie der Gleichheit ift. Bei einer allgemeinen, 


gerechten Teilung müßte der Berliner und Wiener Eozialdemofrat nod) 


den größten Teil feines Ktomforts an die Hindus und Kulis abgeben. 
Die Menfc;heit ift alfo im ganzen ärmer al3 man glaubt, und die zibili- 
iierten Wölfer fünnen fih den Komfort der Zivilifation nur auf Grund 
der Anfpruchsfojigfeit! der unziviliſierten Völker leiften. | 
Die Hntimalthufianer, das find diejenigen Gelehrten, welche eine gren-. 
zenloſe Vermehrung der Menſchheit befiirivorten, wenden ein, daß die 
moderne Multur und Miffenihaft in der Lage jet, durch Bodenver- 
befferung die Bevölkerungzzunahme wettzunachen. Sehen wir uns 
nachfiehende Tabelle an, die uns die Volkszahl der wichtigſten Kultur— 
ftaaten in den Jahren 1800 und 1909 und die progentuclle Bevölferungs- 
zunahme aufiveift: | 


2. 75 u uy 
Atland halte 1m10 6 Mill. kinmohner, wänrend es 1a mr 174 Mill. zählte.“ 
Im Anfang des 19. Jahrhunderts trug im Durchſchnitt (nad Nybed? 
I ha 1025 ke Meizen und 862 ker Nongen. 1893/99 war der Ertrag 
’ Erchon in Talmatien und Albanien ift Brot ein feltener Leckerbiſſen. | 


2 Mach einer Tabelle von Bertillon. 
° Ritiert nach Pudge, 1. c. 
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nur auf 1750 kg, rejp. 1420 kg geftiegen. Der Ertrag hätte fid, nad) 
der Bevölkerungszunahme weitaus mehr fteigern müſſen. Denn bon 
1878 bis 1893 ift in Weſt- und Dftenropa die Bevölkerung um rund 


65% geittegen, während der Meigenertrag pro Hektar nur um 9% 


geftiegen war.’ 

Die Sache wird um fo ſchwieriger, als ſowohl die Naturdiingung als 
die Kunſtdüngung, wie fie heute geiibt werden, einen ganz ungefunden 
Zuſtaud Dedeuten. „Muf jeder Viehweide kann der Städter eine ihm 
zunächſt feltiame Beobachtung machen. Tas dumme Rindvieh friht das 
Inappe Gras und Takt die ſchönen, dunkelgrünen Grasbüſchel unberiihrt. 
Weshalb? Der JInſtinkt behiitet das Vich vor Gefundheitsitzädigungen; 
denn im Innern eines ſolchen Büſchels Iicgt der verweſende Nindvich- 
dung. Tas umsittelbar darangrenzende Gras wächſt geil, aber es ift 
für das betreffende Vich Gift Tas im Pferdedung gavadfene Gras 
frißt in dem betreffenden Jahre Fein Pferd. Allenfalls frikt es bei Gras— 
knappheit die anf Rindviehdung gewachſenen Büſchel Nur der 
Kulturmenſch, der ſonſt jo leicht über alles die Naſe rümpft, findet 
nichts darin, auf frifchen, eigenem Kot gewaächſene Friichte zu eſſen.“ 
Unt dem ungebeuren Vedarf der modernen übervölkerten Großſtädte 


zu geniigen, miüſſen Die Gemüſepflanzen au raſchenm und geilem, ins Ge— 


wicht gehenden Modstum angetrieben werden. Man ſehe nur ſelbſt, in 
welchen Jauchenpfützen unſere Nahrungsmittel in den Gemüſegärten im 
Weichbild der Großſtädte wachien, und man wird ſich nicht mehr wun— 
dern, daß man in den Städten ſo felten normal gebaute Körper und ſchön 
gejorinte Geſichter ſieht. Aber nicht allein Die noch nicht verrotteten Fä— 
falten, auch) der Kunſtdünger, in au großem Maße verwendet, fiihrt zu Ent: 
artung der Kulturpflanzen und macht diefelben al3 Nahrung untanglich. 
So entitchen an Surfen durch reichlide Tüngung mit Cbilifalpeter 
Faulflecke und Startoffeln bekozumen bei großen Baben von NKainit tiefe 
“fonlige Einfentungen. Nur aus den, was ganz verweſt ift, fanıı ge: 
fundes neues Leben erblühen. Ter in übervölferten Bezirken fi) an- 
buufende Unrat verfeudt inner mehr den Voden, die Flüffe, die Seen, 
ja ſogar die Meere. Wir erjtiden förmlich in der Kloake. 

Die Übervölferung drängt nicht allein die Menschen, jondern and Boden, 
Pflanze und Tier zur Unroft, zum Ichnelleren Berbrauch der Qeben®- 
kräfte nnd nach deren Erſchöpfung zur Entartung. Der Voden braucht 
unbedingt eine Zeit der Brade, der Dünger, jei es num natürlicher 
oder Kunſtdiinger, braucht unbedingt Zeit zur Verrottung. MM das aber 
bewirkt, daß man für jeden Menſchen als die Nähr- und Pebensbafis 
mindeltens eine doppelte (Sriumdfläche annehmen muß. Die Brach— 
twirtichaft mirßte unbedingt vie Brundlane einer gejunden raffen: 
Nygteniichen Bevölkerungs-Okonomie fein. Selbſt die Treifelderivirt- 
ciaft iſt ſchon ein Notbehelf gegen beginnende Übervölkerung. Weil 
Bubdge, 1. c., ©. 61. 

Nud dem trefflichen Buch „Bobeubängung“ von Guftad Simon, erlag 
Lebendkunſt — fHeilkunſt, Berlin SW. 
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nun in nenerjchloffenen Kolonialländern die Düngung nicht ei 2 Ä 
ift, deötvegen wohnt dort der heroiſche Menſch am liebiten und gedeiht _- 


dort am beiten. Deswegen liefern die Kolonialländer auch ftet3 die 
geijtig und förperlich tüchtigſten Menſchen, natürlich fo Iange, ala eben 
da3 Rand dünn bevölkert und „Neuland” ift. Das hungernde Volk Hat 
dies, trob der Schönfärbereien der Antimalthufianer, Tängft erfannt und 
die Musivanderung al3 ein Hilfsmittel gegen den wirtſchaftlichen Drud 
der übervölferung geroäblt.! sn Jahre 1912 haben über Hamburg 


— ur ai — — — 


” 


wunderbar und ungemein menfeenfreunditep arbeitenden ‚Emigro . 


tion office” 


in London eine ınuftergültige ftaatlidte Auzwan- ' 


derungsgentrale bejißt, die äußere Koloniſation als Heilmittel gegen . 


die Iibervöfferung geregelt.® Ebenſowenig wird da3 Heilmittel der 
inneren Koloniſation *planmaßia angeivendet, während die moderne 
Menſchheit auf die allen arifchen bewährten malthufianifhen und 
raſſenhygieniſchen Ausleſemittel: wie auf Majorat, Raftration, Proſti— 


tution und Zölibat, vor lauter Aufklärung verzichtet Hat und von einer 


Einſchränkung der Zebenshaltung (wie Anfaeben der Fleiihkoft und 


des übermäßigen Mlloholgenuffes) aus ſchulwiſſen(ge)ſchäftlichem Aber- 
glauben nichts wiſſen will. Das Volk ſchafft ſich auch da inftinktiv 
Luft gegen Die Ütberpölferung. In Belgien nehmen die Klöſter in 
ungewöhnlicher Meife zur. 
waren es Schon 47.000. 


1900 gab es 37.000 Kloftermitglieder, 1908 . : 
Aus den übervöfferten Ssnöduftriebezirten 


Teutichlands ftrömen Taufende in die ansländifchen Klöſter, geben: 
willig ihre paar hundert oder taufend eriparten oder ererbten Grofchen 
bin und find todesfroh, ein Heim, jei e3 auch noch fo kümmerlich, zu 


haben. 


Tas Herumwerfen und Prunken mit der Zunahnıe des Nationatreid) 
tums (gar in Geld) beweist allein nicht? aegen Malthus. Senn wenn 
über den Reichtum hinaus die Bevölkerung augenommten bat, dan 
ſind der einzelne und die Familie nicht reicher, fondern ärmer geworden, 
und dieſer Fall Tiegt bejonder3 im Deutſchen Reiche vor. Die viel— 
ſtelligen Ziffern in Geldwerten beſagen auch nichts. 


Denn wir leben 


md nahren uns nicht bon Zilber- und Goldblechen, ſondern bon dem 


Todenertrag. Die Umrechnung in Geld iſt lediglich ein Kniff, um dag 
Elend und Die völlige Unfähigkeit der Tſchandalenwirtſchaft zu ber 
ſchleiern. Der nieder öfterreichifche Landtagsabgeordnete Bauchin ger 
ſtellle um 1, Jänner 1912 im niederöſterreichiſchen Landtag feſt, daß 
195 bie 1908 in Steiermark allein 5000 Bauernwirtſchaften durch 


' Schon 1907 machte ich in meinem leider vergriffenen Handbuch „Der Koloniſt“ 
ran! aufne Ham, 


N. Fr. Pr.“, 10. Jänner 1913, 
s in üch heute Koloniſation nennt, 
Brofirjand in ben überlee'ichen Ländern. 
Wal. das prächtige Buch „Innere Sofonifation“ von Friedrich Balbed 
(Dentſche VBereinsdruderei Graz, 101, Preis 85 h famt Porto. 


it nichts als eine wuſte Aushbeuter⸗ und 


En BEE — a TE nd 
Güterſchlächterei eingenangen feien. Frankfurt am Main hatte 100. "* | 


285.0U0 Einmohner. Davon konnten nur etwa 40.000 ein ſteuerpflich⸗ 
tige Einfommen von über 2500 ME aufmweifen. In Wien murden 
1507 500.000 Arme mit 22 Mill. Kronen unterftüßi.! Joachim von 
Biilom meist in einem hochbedeutſamen Buche! nach, daß in Teutich- 
Iand 99% aller bildenden Künſtler nicht von ihrer Aunft leben können, 


alfo,"Torveit fie nicht Rentiers find, darben müfien. 1912 kamen in— 


Deutichland allein 9218 Konkurſe vor.’ - 


Für den Einfichtigen dürften die Zahlen genügen. Sie beweiſen hin- 
Jänglich, daß diefeg Elend auf den durch Üübervölkerung zu Klein ge- 
mwordenen Nahrungzipielraum zuriidgeht. Karl Richet fagte daher 
aelegentlidh einer Enguete iiber die Einſchränkung der Sinderzahl in 
Frankreich:“ „ie Entvöllerung bat nır eine Urſache, eine ein- 
zige — die Sparjantkeit. Man vermeidet Kinder, um die Kaffe zu 


ichonen. &3 ijt teuer, ein Kind mit Nahrung, Kleidung und Wohnung 


zu berfehen, und man wehrt fich Tieber gegen diefe Ausgaben.” Mit 


fozialen Krifen würden die Folge fein!”! jagt unjer größter und erfter- 
deutſcher Meltpolitifer, Dr. KarlBeters. Seute leben, fage fünfzehn 
Millionen Reichsdeutſche von der Meltwirtichaft, d. h. fie finden ihr 
tägliches Brot aus den Veziehungen mit den Ländern über See.? Das 
ſtimmt Haaricharf zu der Sandelzftatiftif, die für 1912 als deutſchen 
Anteil an dem Welthandel die ungeheure Summe von 19 Milliarden 
Mark aufiveift; da3 wäre alfo da3 normale Sahreseinlonimen bon 
zirfa 1000 ME. per Kopf der 15 Millionen. Da3 Deutidie Neich ift 
beute, un feine 15 Millionen Vielzuvielen zu ernähren, gezwungen, - 
um mindeſtens 15 Milliarden Mark Werte zu exportieren und darum 
Nährmittel und Nobitoffe einzuführen. Deutſchland kann für diefe 
Artilel nur hemifche und technische, allo vorwiegend Manufafturartifel 
anbieten. Diefe 15 Milliarden müſſen un jeden Preis hereingebradht 
werden. Tas ift aber gegenüber der nichtdeutichen Konkurrenz nur 
wieder durch Wreißunterbietung möglich. Den dadurd) verringerten 
Reingewwinn® fuchen die Yabrifanten wieder durdy Erweiterung des ' 


Abſatzes und — neue ilberprodultion, die wieder Nachfrage nah Ar- ' 


beitern und zum Schluß abermalige übervölkerung erzeugt, wettzu. 


einen Wort, mag man die Sache jo oder fo anfaſſen: Die Einfchränfung 
[ machen. 


der Sinderzoßt ift fr Die Kutturmenſchheit Europas eine wirtihafüiche 


‚ Notwendigkeit. mel — 


uͤbervoͤlkerung und Geburteneinfchränfung - 
in politifher und nationaler Beziehung. 


Man wendet ein, die Malthus ſche Theorie fei durch die Tatſachen 
widerlegt worden. Die Arbeitermaffen Icben in England und Deutſch- 
land troß der Bevölferungszunahme beffer al3 vor 50 Jahren. Ich 
frage: wiefo? und wie lange noch? Dieſe Arbeitermaffen werden nicht 
mehr mit beimifchen. fondern mit überſeeiſchem Brot ernährt, und 
zwar nur auf Grund der modernen imperialiftifchen Politik. Und wie 
fange wird fich diefe erhalten? Ein enropäifcher Krieg oder gar ein 
Weltkrieg trennt die Proletariermaſſen Weit- und Mittelenropas mut 
einem Schlag bon ihrer Ernährungsbafis. Ihre ganze Eriftenz hängt 
in der Luft oder, Eefler, liegt in Form der Frachtdampſer auf den 
Waſſer der Weltineere Was aber dann, wenn die Kolonien ſich bon 
den Mutterländern trennen, ihre eigene Induſtrie haben? „Damit 
jährlich eine Million mehr Yirofetarier in Deutſchland leben, miilfen 
wir jährlid) ehva zehn Millionen neuer Kunden außerhalb den 
Neichögrenzen finden. Wan denfe fi), daß diefer Prozeß einmal unter: 


brocdhen würde, daß fit die Poren nad) außen hin ſchlöſſen! ... Welche 


— —— — = 


,Statiſtiſches Jahrbuch der Stadt Wien“, 25. Jahrgang. 
ana „Proletariaf, en Betrag zur Erkenntnis und NbHilfe”, 
Maritime Terlantgef. Berlin, 1911, Preis ME, 125. 

2 ,„NM. Fr. Pr“, 10. Jänner 1913. 

In Franfreich kommen burchichnittfich auf eine Ehze nur ziel Stinber. Deirvegen 
ift im Durchſchnitt jeder Franzoſe faft doppelt fo reich als ein Deuticher. 

° ‚Dokumente bes Fortichritt”, 1911, S. 280. 


u EEE EEE, YET WERE ERHEBEN". — — — 


Die häufigiten und anfcheinend bereditigtiten Einwürfe von nationaler 
Ceite gegen die Malthufianiihe Lehre find: 1. Durch das Drei-, 
Zwei-, Ein- und Keinkinder-Syſtem rotten fid; die intelleftuellen und 
höheren Stände, beionders in Deutſchland aus. Die bewußte Kinder— 


einſchränkung ſchädigt daher die „höhere Naffe”. 2. Ta die Snduftrie 


fortwährend mehr Arbeiter braucht und die ländlichen Reſerven in 


Deutſchland erſchöpft find, fo rücken an deren Stelle öftlihe Völker, 


beſonders Slawen ein. Die Geburteneinfchränfung gefährde daher die 
deutiche Nation, 3. Durch den Bevölkerungsrückgang käme Teutfchland 
genan in Diejelbe gefährliche militäriſche Lage wie Sranfreid, Die - 
militäriſche Macht Deutſchlands würde geihwädht und könnte den 
Anſturm der Slawen nicht ftandhalten. Die Geburteneinfchränfung 
qefahrde daher den Gtaat. 

1. Einwurf: Es iſt ein Taſchenſpielerkunſtſtück, die deutichen (oder 
franzöſiſchen, engliihen) „Sntelleftuellen” der. „höheren Raſſe“ gleich- 
zuſeben. Wem man weiß, daß das deutiche Hochſchulprofeſſorentum, 
das deutſche Schrifttum und die deutiche Kunſt in ganz unerhörter 
Weiſe verjudet ſind, ſo nimmt ſich dieſe Unterſchiebung eigentlich wie 
ein boshoafter Wit aus. Obendrein hängt Intellektuglismus anthro- 
pologiich mit Großköpfigkeit und mongoloidenm Nafjeneinfchlag zu— 
ſcimnien, der auch in dem nichtjüdiſchen Teil der deutfchen Sntelfete 
tuchlen in nanz ungewöhnlich hoben PBrozentzahlen tatjädjlich feftzu- 
jtellen tft. Taber aud) das allenthalben ſich Außernde, für Deutſchland 
: Dr. Kari Peters: Zur Mettpolitif, Berlin, Verlag Giegiämunb, 19:2, ©. 163. 
? Dr. Karl Beters, I. c., S. 162. 

? Der beutiche Erport arbeitet mit ungemein Meinem Reingeminn. Hätten bie 


Vereinigten Staaten Nordamerikas diefeibe Devölterungsdichte wie Teutichland, fo 
müßte bie Bevölkerung 900 Mill. betragen! („Freidenker“, Milwaukee, 29. XI, 1907.) 
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geradezu typiſch gewordene Tintelligenz-Beftientum in allen geiftigen 
Berufen, ſei es nun in der Beiftlichfeit, in Verwaltungs⸗, Schul» oder 
Gerichtsbeamtentum. Überall ein elliger Strebergeift, ein Schweifwedeln 
gegen oben bin, ein brutales Niedertreten der unteren Nänge, die, bis 
in ihr geheimſtes Privatleben — befonders da3 feruelle — beipikelt, 
ein wahres VBagnotajein fiihren, insbefonder, wenn fie feinfiihlige 
Naturen heroiſcher Artung find. Kein Land ächzt fo unter der erdriiden- 
den Überfiille von Sfntelligenz-SBroletariern als Deutſchland. Daran 
it die Überſchulung, die Tiberbildung und eine ganz niederträchtige 
Meiberwirtichaft ſchuld. Sfterreich mit feinen 21 Millionen Einwoh— 
nern bejaß 1912 nicht weniger als 1.14 Mittelfchulen mit 150.000 Schii⸗ 
lern, alles Anwärter auf geiftiges Proletariat. Würden ſich alfo diefe 
„Intellektuellen“, diefe „Schirnbeftien”, deren futterneidiiches Gezänke 
unter den Deutſchen leider jede3 vernünftige Wort itbertönt, ausrotten, 
jo wäre e3 fiir die wirklich höhere Nafie Fein Verluft, fondern nur 
ein Gewinn, felbft für den Fall, dak die wenigen NRaffen-Nrier, die 
in den intellektuellen Berufen an führender Stelle ftchen, kinderlos 
blieben. Denn die Tiberbildung, beſonders der weltbefannte verruchte 
und martervolle Gehirndrill der deutſchen Schule und die ungeheuren 
Anforderungen, die im Deutichen Reich alle geiftigen Arbeiter in dem 
durch den Mafienandrang gaeradezu fannibaliich getvordenen Dafeins: 
kampf eridöpfen, zerftören frühzeitig die Nervenfraft felbit der hoch— 
rafligen Menſchen und machen fie zengungsuntiichtig. Dann, die Kinder 
folder Intelligenzen find, wenn auch hochraffig, doch lebensſchwach und 
meiſt irgendwie körperlich oder geiſtig defekt, uns um fo häufiger der 
.Fall ift, al3 die intelleftnellen Berufe erwiefenermaßen am ſpäte— 
ten in die Ehe treten. Tesiwegen die auffallend häufigen Fälle von 
ungeratenen Söhnen und Töchtern in den höheren Ständen. Alſo auch 
in dieſer HSinficht wäre eine Seburteneinichränfung Fein Schaden, ſon— 
dern nur ein Nutzen. Die Intellektuellen find nicht die deutſche Nation. 
2. Einwurf: Mit die Induſtrie mit ihrem bewundernswerten 
Fleiß, nicht die Maſchinen, die übrigens durchweg blonde, heroiſche 
Erfinder gefrhaffen Haben, find es, die dad Elend beranlaffen, ſondern 
die, denen der Fleiß anderer die goldenen Früchte in den Schoß wirft 
und Denen die Maſchinen die endlofen Ketten wickeln, mit denen fie 
die hungernde und geplagte Menſchheit in phufifcher und pſychiſcher 
Sflaverei niederhalten. „Turd Die Geburteneinſchränkung werde die 
nationale Induſtrie und damit die Nation geſchädigt!“ Ach finde Diele 
Argumentation einſach entpöorend. Mich wundert nur, Daß auf die 
Zumutung, die in dieſem Einwurf ſteckt, noch niemand geantwortet 
hat. Was wiirde z. B. ein Induſtriemagnat ſagen, wenn ich fo zu ihm 
reden würde: „Lieber Herr X. Sie find im JIntereſſe der nationalen 
Snönftrie und daher der Nation verpflichtet, recht viel Kinder in die 
Welt zu feßen, damit fie Seffelbeizer, Kohlenträger, Majchinemvarter, 
Stiefelputer und Abwaſchweiber in Ihren Fabriken werden.” Wenn 
es einen zahlreichen, finanzfräftigen, raffengefunden und raflenbetvußten 
nationalen Mittelftand beroifcher Raſſe gäbe, wenn die Weiber unter 
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ein ſcharfes Mannesrecht geſtellt würden, das ihnen den Ehebruch mit 


Iafienminderivertigen erſchwert, dann, dann können wir getroſt die 
Helotenarbeit in Induſtrie und Handel den Minderraſſigen überlaſſen.! 


Ein Menſch heroiſcher Artung hält es in dieſem Inferno ohnehin nicht 


. aus. Dort iſt der Dunkelraſſige am beſten am Platze. übrigens, was 


zerbrechen wir uns den Kopf, wie die Großinduſtrie, die erbittertſte 
Feindin der höheren Naſſe, ihren Beſtand friſte. überlaſſen wir das 
ruhig den Leuten, die aus der Induſtrie die Millionen herausholen. 
Die Induſtrie ift nicht die Nation. 


.3 Einwurf: Tie Geburten-Einihränfung ſchädige die Mehrmacht 
der Kalion. Ebenfalls eine Spiegelfechterei. a) Würden weniger Rinder 


gezeugt, wiirde aber ariſche Nafjenpflgog betrieben, dann Fünnten die 


stinder anftändig wohnen, ſich änſtändig Heiden und genügend nähren, 
dann Wäre zwar die Geſamtvolkszahl geringer, aber der Brozentjat 
der Tauglichen und Waffentiichtigen größer. Die Dunfelraffigen find 
ohnehin nur ein gefährlicher Ballaſt für die Urmee.2_b) Bei geringerer 
Levölferung mühßte ſich die Induſtrie einfchränten, und die äußere 
und innere Spannung der. politifhen Situation der europäischen 
Staaten ließe automatisch nah. Denn Deutfchland 3. B. geriet durd) 
die Übervölkerung in induftrielle Überproduftion, durch die liberproduf- 


tion aber in die Gegnerſchaft zu England auf den Weltinarft und in. 


der Weltpolitif. c) Die übervölkerung unterbindet die finanzielle 
Wehrkraft Tentjehlande. Tas deutſche Volk 3. B. iſt infolge feiner 
überfülle an Individuen ein armes und wirtichaftlich ſchwaches Volk. 
Das hat fich, troß aller geaenteiligen Tiraden im Jahre 1909 und 
1912 vollig llar eriwiefen.? Gewiß tit das Deutſche Reich in feiner Ge: 
ſamtheit enorm reich. Aber der Neichtum ift in wenigen Händen ange- 
hauft, die daran ein großes Intereſſe haben, daß die überwiegende 
Maſſe dc5 deutſchen Bolfes ein Gehirn- und Sandarbeiter-Proletarier- 
volk bleibe, das den wenigen Finanzkönigen ihre fchmaroterifcdy-proßen- 


hafte Eriſtenz ermöglicht. Tiefe und die Filialen der israelitiſchen. 


Allianz find Beute die „Stoaten“. Fir ung find fie Sekubal 
Die wirtichaflliche Ohnmacht der breiten Schichten des deutichen Volkes 


begründet auch Die heutige politifche und geiftige Sinechtung, unter der -, 


Millionen ſeufzen. Die Maſſe tft e8, die auch die innere Politik durd) 
ihre ewigen Ausſtände und Finanznöten in Inrube und Unordnung 
bringt. Tie Maſſe' erdriidt mit ihrer Millionenlaft jede bürgerliche 


’ Tax int übrigens die Induſtrie bereit? fiberall und ſtellt ſtrupelloz Slawen 
n Mong: ten ein, uhne fi auch nur ein nationales graue Haar wachjen zu 
ofen. 
Vgl. „Ditara” Ne. 62 und 63 „Die Blonben und Dunklen als Heerführer“ unb 
„Die WMöonden nnd Dunkien ale Truppen“, 

° Tas arıne, grquäre, miltraniiche Voit zieht bei Außerer Gefahr ſchnell feine 
Svarkaſſen Einingen zurück, hat überhaupt weniger Eriparniffe als die Nachbar» 
bölfer. Man vergleiche 3. B. den glänzenden Depoiſtand der Wiener tfchechrichen 
Sparkaſſen im Vergleich zur Bentralbant der deuiſchen Sparkaſſen, die als ein 
erfiliafjiges Inſtitut gilt. 
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und perſfönliche Freiheit und erſchwert vor allem dent heroiſchen Genie 
der Blonden (auf jedem Gebiet) das Emporkommen und das Durch— 
greifen gefunder Sozialreformen. Schon Rouffeau fagt, daß die 
Bürger eine Stante3 um fo politifch freier und glücklicher feien, je 
feiner die Bevölferung it, da dadurd) die Souveränität in weniger und 
daher in größere und merfbarere Anteile zerfällt! Was Kann aber in 
einem 65 Millionenftaat auf einen Bürger für eine politifdhe Freiheit 
und Souveränität fallen. In der Praxis: 01 Mit einem Wort, der 
Bürger in einem üiberbölferten Staat ift ein unfreier Sklave, ein „Unter- 
tan. Tas tft die taube Frucht der judenliberalen Aufklärichts-Saat! 
Was nüßen dem Bolf die papierenen politifchen Sreiheiten der „Par⸗ 
lamente“, „Verfaſſungen“, was nützt ihm die papierene Freiheit des 
Geiſtes, der Wiſſenſchaft, wenn auf einen /0ο8 on dieſer „Freiheit“ 
kommt, wenn das Volk dabei in geiſtiger und leiblicher Armut ver— 
kommt. Ich ſcheue mich nicht, es offen auszuſprechen: Armut und Un— 
freiheit ift ärger al3 der Tod. Wie viele aber find unfrei und wie 
wenige freil Tie ungefrönten 300 Finanz-Defpoten haben ein Intereſſe, 
daß dieſe Zuſtände aufrechterhalten bleiben. Sa fie haben eigens Dumm: 
macher angeſtellt, die in beſtochenen Zeitungen und Zeitſchriften und in 
der Uniform der berüchtigten Sittlichkeitsfeuerwehrmänner fort und 
fort unter Anführung aller möglichen Scheingründe, beſonders der 
„ſittlichen“, für die Maſſenkinderzeugung Stimmung machen ſollen. 
Denn ohne die Milliarden hungernder Vielzuvieler kämen die Milliar- 


‚ben der Großansbeuter nicht nur nicht zuſtande, ſondern fie verlören 


auch ihren Wert und Glanz. Die Maſſenarmut gibt ja erft dem Rieſen— 
reichtum der Geld-Potentaten die richtige Folie. : 

sürgen Sürgenfen fdildert in feinem grandiofen Buch „Die 
große Expedition”, die Greuel der europäifchen Ühberbevölferung mit 
orten von unüberbietbarer Darftelungsfunft. Ta heißt es: Die 
Europäer haben noch immer den Abernlauben, „daß die Menge der 
Nahrungsmittel proportional mit der Nachkommenſchaft wachſe. Das 
Paraſitenjahrhundert des Erpanſionsfiebers freute ſich darüber, daß 


ſeine Arbeits- und Produktionsmethoden es inftand ſetzten, gegen 


Schluß doppelt ſoviel Menſchen, wie am Anfang zu behauſen und zu 
ernähren. Mit Hilfe der Kunſt der Verwirrung verſchleierte 
es dor fich felbft die Tatſache, daB es im Blut erftidt wäre, wenn e3 
nur feinen eigenen Voden und feine eigenen Mittel gehabt hätte... 
daß eine Felder durd die Stoffe ferner Länder aufgebeffert wurden, 
daß, die dielgepriefene europäifche Bivilifation den niederen Naffen 
Steine ftatt Brot gab und daß die Europäer felbft eine degenerierte Art 
Deswegen ift bie ber heroifchen Raſſe zuträglichte Stantsform bie Sau- nbder 
Kantonaıd-Staateforn (1. B. Altgrierhentand, Altlatium, Witgermanien, Wit 
beutichtand, Altenaland ufm ). 

’ Ein Migblatt brachte erft unlängſt bie Abbilbung eines fich in einen Klubſeſſel 
hinlũmmeinden mittelländiſch⸗mongoliſchen Geldprotzen, ud läßt ihn ſagen: „Es 
iſt doch ein angenehmes Gefühl, durch einen Wink 20.000 Arbeiter aufs Pflaſter 
werfen zu lönnen!” ® Kranffirt a, M. 1912. . —— 
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waren ... Die europäiſchen Negierungen ſchweben in ewiger Unruhe. 
und Ungſt vor den wilden Maſſen, die unter den Druck all der er- - - 
hitzenden Nahrungsmittel der Stolonien und der abnorm ftimulierten 


Reproduktionskraft aus der Erde hervorwimmelten, die Sande voller 


Rieſenwechſel auf die Zukunft. . .. E3 fehlt den Menſchen der Mut, 
fich gegen die gemeinfamen Blutwürger zu erheben, gegen den vul—⸗ 
faniichen Trieb, der in ihrem Innern tobte”. — — 

Nur einige wenige Bablen, die ſchlagend beweiſen, wie unfer foge- 
nannte „freibeitliches” Beitalter in Wirklichkeit ein Zeitalter des 
Knechttums iſt. Wirklich fret tft nur der, der entiveder Kapitaliſt, oder 
noch beſſer Srundbefißer und Landwirt iſt. Im Sabre 1907 waren nur 
mehr 2742% der reichsdeutſchen Bevölkerung in der Landwirtſchaft 
tätin.! Bon den 46 Millionen Engländern find überhaupt nur mehr 
6 Millionen Landwirte? und darunler 2 Millionen Iren. In Sfterreich 
gab es 1912 nur 21% Millionen jelbitändige Landwirte, davon waren 

tatſächlich 2 Millionen nicht fähig 1200 K zu verdienen. Nur zirka 69.000 

fatierten ein fteuerpflichtiges Einfoinmen von über 1200 K an. Die Ein- 

fonmenfteuer wurde 1912 in Oſterreich aufgebraht zu 40,18% _ay 3 

Dienftbezügen (Il), zu 285% aus Unternehmungen (alfo bon 

Handel und Snduftrie). Aus Kapitalsvermögen wurden nur 126%, 

aus Bebäudebejig nur 93% und aus Grundbefiß gar nur 7% der 
Einfonmmenfteuer aufgebradht.® Ä = 

Suchen wir nicht an falſcher Stelle die Urfadhen der Sozialdemofratie, 
der Teuerung, der unnatürlichen Spannung in der äußeren und inneren 
Politik. Die grauſam nüchternen Zahlen benehmen uns den lebten 
Bmeifel und legen tiberzeugend dar: Die Sindereinfchränfung ift eine 
außenpolitiiche, innerpolitifche und nationale Notwendigkeit. Sa die 
Sache ift fo ernft, daß der zivilifierten Menſchheit nur zwei Aus— 
wege 3u Gebote ſtehen: Entweder eine unausdenfbar-grauenhafte Aus- 
rottung der Vielzudielen durch einen Meltfrieg und eine Weltrevolution, 

oder eine planmäßige, überlegte, menſchenfreundliche Einschränkung der 
Geburten. Sartätichen oder — Kautichufl Dem wahren Menfchenfreund 
kann die Mahl nicht Schwer fallen. | | 


uͤbervoͤlkerung u. Geburteneinſchraͤnkung in religioͤſer, 
rechtlicher, ſittlicher und raſſenhygieniſcher Beziehung. 


Sobald wir zugeben, daß die Nöten der ziviliſierten Menſchheit in der 
Ubervölkerung wurzeln, ſchärſer ausgedrücht in einer relativen Üüber— 
völkerung durch Minderraffige, Siranfe, ſittlich und körperlich Entartete, 
Faulenzer und Paraſiten, die, weil ſie nicht von eigenem Boden leben 
können, von ihren Nebenmenſchen ſchmardtzen, entſteht ſofort die zweite 
wichtige Frage: Sit die Einſchränkung der Geburten und die Anwendung 
der Verhütungsmittel auch religiös, rechtlich, ſittlich und raſſenhygieniſch 


N. Fr. Br“, Wien, 24. Dezember 1911. 
® Dafür find aber die reingermaniichen Engländer umſo häufiger In ben Kolonien. 
» Dfterr. Herrenhausmitglied Dr. v. Philippovich I. d. Sigg. a. 30. Dezbr. 1912. 
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zu rechtfertigen? Nicht die Einfchränlung der Kinderzaähl ift irreligios, 
widerrechtlich, unfittlidy und raffenunbggieniich, jondern 
rung. Der Stant hat gar fein Necht, den Bürger zur Mafjen-Slinder- 
gengung zu zwingen. Tenn die Slinder find ein Zeil und Beſitz der 
Eltern. Die liberpölferung macht die Maffen aflenthalben gottlos und 
ſittenlos. Denn wo das Göttlich-Menſchliche in 1000 Millionen verteilt 
werden muß, da kommt auf den Einzelnen kaum eine Unze der Gott- 
Vienjchlichfeit. Ser Maſſenhordenmenſch muß -daher gottesarnı oder 
gottlos jein. Laſſen wir der ÜTbervölferung freien Lauf, fo treten bon 
felbit duch die Natur die von Nalth uw 3 angeführten ſchredlichen 
„repreſſiven Hemmniſſe“ der Bevölkerungszunahme ein, die 
wir bereits erörtert haben: Armut, wirtſchaftliche und geiſtige Knecht⸗ 
ſchaft, Verbrechen, innere und äußere Kriege. Dieſe Hemmniſſe kann 
nientand, ſelbſt beim beſten Willen, ala human bezeichnen. Will alfo der 
Dlenich eingreifen, jo bleiben ihn nur die „prädentivden Hemmi— 
nisse”, die Borbeugemaßregeln übria. Es ift richtig, dab, wie Mal. 
thus vorſchlägt, unter allen Verhütungsmaßregeln bie aufßereheliche 
und ehelihe Enthaltſamkeit al3 das fittlichfte Verhütungsmittel zu 
enipfehlen fei. Bon manchen Moral-Theologen und raten wird den 
Eheleuten geraten, den Berichlaf nur 14 nad; der Ietten bis 3 Tage 
por der fonımenden Monatöblutung, oder dann audzuiiben, folange die 
Frau ſäugt, da in diefer Beit Die Wahrſcheinlichkeit der Empfängnis gerin- 
ger fei. Co fehr wir mit Malthus die Enthaltfanikeit empfehlen, nühen 
wird es wenig. Ta wiırden eher noch Ehen zwiſchen Sleich- und Hoch— 
raffigen borzuichlagen fein, bei denen befanntlich die Sinnlichkeit eine 
gedämpftere und fublimere und daher die Fruchtbarkeit eine geringere 
iſt. Nun aber befteht die moderne zivilifierte Menschheit zum überwie— 
genden Zeil aus Miſchlingen, wid Die Entbaltfamfeit kann fir fie als 
Prüventivmittel nicht in Betracht kommen. Mir müffen die Menſchen 
nehmen wie ſie ſind. Geſebe werden ſie nicht beſſern, wohl aber bewußte 
Ausleſe. Und als bewußztt gebrauchte, raſſenhygieniſche Ausleſemittel 
können daher unter den heuligen Verhältniſſen und als ÜUbergangs— 
behelf die anderen als „unfittlich”, ja als „verbrecheriſch“ geltenden 
Bräventibimittel entſchuldigt, ja Sogar befiirwortet werden, ſolange die 
Staaten nicht felbft bewußt beroiratiich und raſſenhygieniſch geleitet ver: 


den. Sch fehe gar feinen anderen Bea, den Staat zur Raſſenhygiene zıı , 


zwingen, als dieje Präventivmiltiel, Die zwar verboten, aber So allgemein 
angeivendet werden, doß alle darauf beziinlichen Geſetze dem Wiſſenden 
als der Gipſelpunkt der Setchelet und Ungerechtigfeit erfcheinen. Denn 
jo mancher Staatsanwalt! mu wegen Mbortu3 oder Kindesmord An— 
klage erheben, während feine einene Frau mit oder ohne fein Wiffen 
dieſe Berbrechen begangen but. DTieſe Inſtände find ärger al3 die mittel. 
alterfiche Tnauttition. Tenn ein zufällig Ertappier muß fiir 10.000 nicht 
Ertappte büßen. 


ı Soweit meine perlönfichen Beobachtungen reichen, zeichnen fich Stanttanmalt?- 
familien nicht durch grüßere Kinderzahl aus. 





die UÜbervölke- 


- Betracht die Wroftitution, 


Durchbruch gekommen. 
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Dieſe teils als unſittlich, teils ſogar als verbrecheriſch geltenden Ber- 


hittungsmittel find: Präventiv-Mittel bein: Geſchlechtsverkehr felbit, fei 
es in der Art de3 Verkehres (Congreffus interruptus), ſei es durch 
mechanische Vorrichtungen auf Seiten de3 Mannes oder der Frau. (Con- 
done beim Manne, Okkluſiv Peſſare bei der Frau). Dann käme in 
ferner3 Berjtiinmelungen der Senitalien 
(Kaftration beim Manne, Inzifion, ut jemen ertra vas naturale.cja- 
uletur, wie e3 bei vielen wilden Völfern Gebrauch tft, oder Erzilion der 
Gierftöde des Meibes). Sn weiterer Folge kommt dann Abtreibung der - 
Leibesfrucht (Mbortus) und zum Schluß die Kinderausſetzung (Erpo- 
jitivm). Dieſe ſämtlichen Präventio-Mittel verwirft Malthus als 

unſiitlich, refp. els verbrecheriſch, indem er-auf die religiöſen und juri— 


diſchen Anſchauungen unſerer Zeit Rückſicht nimmt. Wenn in einer Hin— 


ſicht unſer fogenanntes „fortſchrittliches und humanes Zeitalter“ weit 
hinter die Zuſtände nnd Sittlichkeits Wertungen des Altertum? und 
des Mittelalters zurückgeſchritten iſt, ſo iſt dies in den Anſchauungen 
iiber die Sexualität der Fall. Hier iſt feit der Neuzeit der Tſchandalis- 
mus in veligiöier und juridilcher Beziehung völlig und. fiegreich zum 
Denn diefe Sittlichkeits Anſchauungen begrün- 
den ja So eigentlih die Eriftenz der modernen Tſchadala-Maſſen, und 
jede Art Sucht und findet inftinftiv diejenigen Bafeinsbedingungen, die 
thr am nünftigften find. Die Euggeltion iſt fo allgemein geworden, daß 
es Schwer tft, iiber dieſe Gegenſtände zu ſchreiben, ohne Anſtoß zu erregen. 
Und doch betradhte ich ein anfrichtiges und freies Mort dariiber als eine 
reitende und menſchenfreundliche Tat! Die Belpredyung der Ausſetzung 
(reſp. der Tölung der Neugeborenen), ſowie des Abortus (das ift der 
Sruchtabtreibung) wollen wir an diefer Stelle? übergehen, da fie heute 
al3 verbrecerifc) verboten find, obwohl fie die nad} alten ariogerma- 
niſchen Raſſenrecht nicht waren, ja jogar einen weſentlichen Bestandteil 
desjelben ausmachten. Much die Broftitution und die Verftiinnnelungen 
wollen wir bier außer Betracht laſſen, jo daß ſich nunmehr die Frage 
lediglich um. die religiöfe und fittliche Wertung der Verhütungsmittel 
während des Geſchlechtsverlehrs ſelbſt dreht. 

Die religiöſen Bedenken gegen den präventiven Geſchlechtsverkehr jeg- 
licher Art ſind leicht mit einem Schlag zu entkräften. Tiefer Geſchlechts— 
verkehr wird von den chriſtlichen Neligieanen als Onania verpönt und 
feine Zündhaftigkeit durch die bekannte Stelle Geneſis, XXVVIII, 9, 
begriindet, wo es don Dnan beigt: „Semen fundebat in terram”, Terra 
ijt bier jedoch nicht Die „Erde“ ſchledſtweg, ſondern der „Erdinenfch”,* 
das „ndumu“, der Tiermenſch. Dnan wurde beſtraft, weil er ſich mit 
einent Tiermenſchen vermiſchte und Die höhere Art hinunterzüchtete. 
Mit dieſer richtigen Auslequng der Ziele bricht das ganze moraltbeolo- 
logiſche Gebäude zuſammen. 


Die Auswahl ber Mittel treffe man am beſten nach dem Ratſchlag des Hausarztes. 
* md ſogar der Türkei, In welcher allein abortus offiziell nicht beftraft wird! 

’ Ach) behalte mir indes eine eingehende Erörterung für fpftere „Dflara”e Hefte vor. 
Vgl. darıınter „Oflara” Nr. 48, 


J . 
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Ebenſo leicht find die „fittlihen” Bedenken zu zeritreuen. Es iſt ſittlich, 
ſeine Frau zu ſchonen und es iſt unſittlich und viehiſch, aus feiner Frau 
eine Gebärmaſchine zu machen; eine Frau ſoll nad) jeder Geburt zwei 
Jahre Ruhe zu ihrer eigenen Erholung und zur intenfiven Betreuung 
und Stillung de3 heranwachſenden Kindes haben. E3 ift ſittlich, Ivenn 
ein Raſſenmiſchling, ein Entarteter, ein Kranker, oder ein Seiftesarbeiter 
auf Kinderzeugung verzichtet und fid) jagt: Sch Bin ein Verbreiher, tvenn 
ich neue unglückliche Miſchlinge, Entartete, Kranke oder lebensſchwache 
Finder in die Welt jſetze, die den fchönen, gefunden und hochrafjigen 
Menſchen Plaß und Brot wegnehmen. Es ijt ſittlich, wenn arme oder 
vermögensloje Eltern auf Sinderzeugung verzichten und ſich fagen: 
Mir find Verbrecher, wenn wir neue Sklaven, wie wir find, in die Welt 


feken, oder wenn wir fo viele Kinder in die Welt ſetzen, dak wir ihnen _ 


einmal nicht fo viel Grund- und Wirtichaftsfapital geben fönnen, daß. 


iie fih eine freie und unabhängige Eriltenz ſchaffen können. Ter Kaut⸗ 


ſchuk wird der nroße automatische Sozialreformator fein und iſt es — 
ungewollt — ſchon heute. Mir brauchen ihm nur ein raffenhygienifches 
Ziel zu geben, und die foziale Frage ift gelöft. Die ſoziale Frage iſt 
eine Raſſen- und Bevölkerungsfrage. Wo der Menſch nicht vom eigenen 
Hoden Ieben kann, da lebt er von feinen Nebenmenſchen, und der Menſch 


wird dann — wie ſchon Plinius ſagt — des Menſchen ärgſter Feind.“ 


Sie übervölferten Gebiete find immer unſittlich und die Heimftätten 
aller Not, Verbrechen und Laſter. Tas übervölkerte Oberſachſen weiſt 
die meiſten Selbſtmorde auf. Dort wohnen eben zu viele Menſchen auf 
engem Naum und hängen in ihrer Eriftenz lediglid, nur wieder bon 


”., 


Menſchen ab. Tas Biel der alten herofratiichen Bolfswirtichaft! war 


daher die „Antarfie”, die Selbſtgenügſamkeit, das ift die Selbftproduf- 
tion zur Selbftlonfuntion, was natürlich nur dent Landwirt und Grund⸗ 
beſitzer möglich iſt. Dagegen gilt Ariſtoteles, ſo wie den alten 
Ariern, der ausſchließliche Erwerb aus dem Warenaustauſch, oder gar 
das Leih- und Geldgeſchäft als minder ehrenhaft, ja als ehrloſe „Ehre 
matiitit”, das ift als ehrloſer Krämererwerb. Die Ehrematiftil und die 
itberbölferung macht den Tafeinzfanıpf zu einer Menſchenfreſſer⸗Orgie 
und die Menſchen zu Verbrechern. In Teutichland it jeder ſechste 
Menſch beftraft. Der bekannte und gewiß nicht voreingenonimene, weil 
liberale Strafrechtslehrer Franz d. Lisz1? führt dieſen geradezu 
beihämenden Zuftand auf zwei Urſachen zurüd: 1. Auf den Poligei⸗ 
flaat, der alles invigiliert und inſpiziert und ſich in alles dreinmilcht. 
2. Auf die in Tentfchland (eben infolge der Übervölkerung und Brot- 
neidinfeit) befonder3 verbreitete Anzeine- Wut. \ 

Die Übervölkerung vertenert nicht nur das Vrot, fondern auch die Liebe 
In Gebieten der übervölkerung wird um die Liebe womöglich ein noch 
erbitterterer und ekelhafterer Kampf als um das Brot geführt, Alle 


15 9. bei Zenophon, Piato, Arifioteles. Tal. daB ſchone Buch: „„Die fozial» 
—8B Grundlage der Staare- und Wirtiſchaftslehre Arifloteles’" von Doltor 
J. fintet, Lewpzia 1911. ©. 31 ff. 
® Woche", 15. Dezember 1912. 
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itberbölferten Gebiete find daher aud) die Gebiete der Serual-Erpreifung,. 
der Sexual⸗Perverſitäten (3. B. Oberſachſen) und der Geichlechtäfrant- 
heiten. 10% ber Mitglieder der deutichen Arbeiterfranfentaffen leiden 


Händig an Geſchlechtskrankheiten. Derartige Zuftände find vollfommen _. 


begreiflid), wenn ınan die durd) die Tiberbevölferung erzeugte Wohnungs— 
not und da3 dadurch bedingte Aftermieter und Dettgehertum berüd- 
fichtigt. Wie follen Feine Bäderaften und Lesbierinnen entitehen, wenn. - 
zwei, oft drei Menſchen in einem Bett fchlafen müffen. In Deutfchland 
fanıen 1871 770 Menſchen auf ein Wohngebäude, im Jahre 1890 aber 
345 Menſchen. 


Die Einfchranfung der Geburten zur Verhütung der Üibervölferung iſt 


daher aud) raffenhygienifch zu rechtfertigen, ja ift mit der Volkshygiene 
geradezu gefekmäßig verbunden. Ter höhere Menfch der blonden heroi- 
ſchen Nafje flieht inftinktiv die Stätten der ilbervölferung oder er geht 
in diejer Denichenflut unter: „Dahin hat die Volfämirtichaft von Adanı 
Smith, Cobden, Peel, Sladftone um. geführt, daß der geiunde engliſche 
Volksſchlag der Dickenſchen Periode zugrunde gegangen iſt. Die alte 
angelſächſiſche blonde Bevölferung des nıerry old England, welche den 
Grund und Boden bearbeitete und die Grundlage für die Armeen 


Wellingtons und Nelſons bildete, befteht nicht mehr. Tafür drängt 


ji) in ven Ssuduftrieftädten bon Jahr zu Sahr ein Eleiner, dunkler 
Menſchenſchlag, unter dern ſich die alte Ariftofratie und Gentry wie ver- 
einzelte blonde Neden abheben. In den Reftaurationen Londons aber 
ſchimmert e3 ſchwarz von einem Ende bi: zum anderen. Tas tft die neue 
Ariftofratie aus der City, das find die „großen Männer” (aber nur im 
Schirne groß), weldye die Kurſe herauf und herunter fchieben und die 


-Märfte der Kolonien und der Fremde in Abhängigkeit halten. Die 


füllen die eleganten Reftaurant3 don heute an. Blonde Londoner gibt 
e3 kaum noch; jedenfalls Sicht man fie nur vereinzelt. Das alfo haben 
die großen Freiheitsapoftel des modernen Wirtichaftslebens erreicht, 
daß die vereinigten drei Königreiche ihre Landbevölkerung, das edelfte, 
was fie hatten, im twefentlidhen verloren haben. Der Brotlaib um einen 
forthing bifliger, aber der Eſſer des Protlaibs anftatt der erobernden 
hellen Raffe mehr und mehr das alte niedergetretene finniſch-keltiſche 
Bolfstum im treuen Bunde mit internationalem Spefulantentum und 
Porjenjobbern ... Mo aber find die alten Engländer geblieben, das 
alte Landbewohnerelement? Eie find über See gezogen und filllen mehr 
und mehr da3 größere Britannien an. Im leßten Sabre manbderten 
219.000 nad den britischen Slolonien, 132.192 in die Vereinigten Staaten 
Nordanterifas; das ſchwächere Element bleibt wohl bier und bertaufcht 
dte Pfiugſchat mit dem Sammer und der Feder.! Ta draußen entiwidelt 
ih ein reineres Enaländertum, welches and mehr von den Eigentüm— 
fichfeiten der früheren Ssahrbunderte beiitt als da3, welches ſich jeht 
bier jo nennt... Sch: Moden Blodade müßten da3 Land auf die 
Knie bringen.”? 

Genau in Mitteleuropa, ? Dr. Karl Petera: „Die VBorausfehungen ber britifchen 
Politit“ („Moche*, Berlin, fiehe Februar 1912). 





F —*8 , + 69 ei 2 TEN —— — — 5 R Dt EEE Ale * Y HR —* ER, 
oo. ‚ Ne, —— A BT ER EN J 8 — — Fo A NE” —* 
u . * 5 te, —8* — Hacke “x re * —* re ‚ ie ei 
. " j J LTE 2 —9 kt RN — — ’ n i * 
> 16 — RK Bea BIER OT WERTE HET TTIREE 
> >) —) >) =>) >) >) —) zazazzazex ERNST Roſt un — 
ch FR Een * — * 


Es iſt daher ein Irrtum, wenn man das Sinken der Geburtenziffern * 
als ein Zeichen der Tegeneration oder Minderraſſigkeit anſieht. Gerade 
da3 Begenteil ift richtig. Der Mittelländer ift bei feiner raſſenhaften 


Ken SR, 
u. — X 


. = Jen Sr — —— 
Redegewandtheit und feiner lebhaften, zur Spekulation geneigten In⸗ * — ——— 
telligenz der geborene Händler, während ihm vermöge feiner Körper ·51 —— R = — * * 16 ENT ; ER evrfehtel nk Et — —— 
konſtitution die phyſiſche Eignung zum ſchöpferiſchen Handarbeiter man. .8 Br & — — — 
gelt. Tie Mongolen dagegen ind zwar arbeitſam, die typiſchen Sklaven— ern; | bes piche* ei Reel nl es 
menſchen, und groß in der Nachahmung, aber klein in der Erfindung. u IeTEEyN * gen Bas: * 
Ihr Gebiet iſt hauptſächlich das Kleingewerbe und die Induſtrie. Mittel. * RR nn 5 en an — 
länder und Mongolen find daher die Maffenmenicdhen, die Älber- 7 Bieten *8 Deal ni —— — I 
völkerungs-Menſchen. Die Großſtädte find ein fprechender Beweis dafür. 53 htuhr — * * 
Der niederraſſige Menſch iſt der ſinnlichere Menſch und Karnikelzüchter, Br — — 
der Ghetto und Großſtadtmenſch. Was geht uns fein Wohlbefinden anf! =) De Ne a 
Es wäre nur freudigit zu begrüßen, wenn diefer Pöbel von deu Ver. en nee BE 9% — 


hütungsmitteln den weitgehendſten Gebrauch machen würde, es würden 
lich dann die finnlichen und allzu fruchtbaren Menſchen von ſelbſt aus» . 
rotten.! Mas die Fruchtbarfeit und die Geburtöziffer anbelangt, fo bat: 
die Statiftif in Europa drei Völkergruppen, entiprecdhend den drei curo- 
päiſchen Hauptraſſen feftgefteht. Auf 1000 Menjchen kommen in Nuß- 
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land 448, in Rumänien A0°8, in Bulgarien 407 Geburten... In den 55 Beyer ki ung Voith a © 5 er 

fntholifhen Rändern Staltien, Spanien, Portugal, Chile, Argentinien, 8 = — | Bee _ we Se 

Merifo und Sfterreich-Ingarn ſchwanken die Geburtenziffern zwiſchen E — ER ea ef —— — —— Ba: ee u 
31’d bis 388. Teutichland bat im Durchſchnitt Seburtenziffern iiber 30. 2 ee Knie Her un.s — — EIER: 
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Unter 30 fällt die Ziffer nur im überbölferten Sachſen (297) und im. J — Ye SP Seinergier Tab In * air 


ſtark franzöfiich beeinflußten Elſaß 271). Aın wenigſten Geburten (20° 6) 


weilt Frankreich auf.? Die heroiſche Roſſe hat die dunklen Naffen nie 1: Veen en mid. 


durch Maffe, Sondern durch geiltige und Förperliche Itberlegenheit befiegt. 
Ein Wett-Kinderzeugen wäre aud ganz andlicıtstos, teil die Mongolen 
allein zwei Drittel der heutigen Menschheit ausmachen. Mit der Zivili- 
ſation, d. 1. der Verfeinerung der Lebensführung und Bervolllommmung 
der Individual-Hygiene, jinft die Sterbe:, aber auch — und zwar 
nanz geſetzmäßig — die Seburtenziffer. In den Ländern, in 
denen die Heroiden die Moinrität haben, fterben weniger Menfchen, 
werden aber auch Iveniger geboren. Am friuchtbarften find die Mongo- 
loiden; die Mediterranoiden jtehben in der Mitte zwischen Mongoloiden 
und Hcroiden. Mas soll es ſittlich und rafienhygienifdh fein, eine über—« 
enge bon armer Menichenfindern in die Welt zu ſeben, die dom 
Pentterleib an zum Tad oder zu einen qualvollen Leben beſtimmt find? 
Tre Ninderiterblidsfeit ift bezeichnenderweiſe in iibervölferten Ländern 
ganz ungeheuer. So fterben von INN Kindern im Alter von 1 bie 


5 Rabren im Köntareih Zachien 1077, in Frankreich nur 466, in Täane-. 


mark 13, Malthus iſt Sieger auf allen Linien! 


ı der Mann, der unter dieſen Profetariermaflen malthuſianiſche Mittel gratis 
verteilen tiefe, märe der größte Wohltater der Menſchen und erfolgreichſte Welt; 
friedend-Npoftel. 


3 Bpl. J. Bolf: „Ser Seburtenrüdgang” . Jena 1912. und Dr. W. Hede in 
N. ör. Br.” 9. Jänner: 1913. 
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